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"Chaos" un "Chaosmächte" en Testament!
Manfred GÖörg München

Wollten WIT das Wort "Chaos”, 1C} eın Wort griechisch-indogermanıschen
Ursprungs‘, 1m biblischen Trtext suchen, werden WIT gerade dort N1IC: fündıg, WIT se1in

Vorkommen aufgrund seines Belegspektrums ın der altgriechischen Literatur mıiıt der

genuınen Bedeutung "gähnender Abgrund” ZUT Kennzeichnung des präkosmischen Status’
ehesten vermuten würden, nämlıch dort, VONN der Schöpfung dıie Rede ist, insbeson-

dere Begınn des ersten Buches Mose. Doch ZUMm ınen cheınt das Hebräische der 1DEe.

eın semantisch voll vergleichbares Nomen nicht kennen, ZUm andern ergehen sich dıe

Schöpfungstexte in appen Skiızzıerungen eines Primärzustands mıt einer Kollektion VON

Einzelphänomenen, die als Defizite gegenüber dem Jetztzustand der Welt ın Raum und eıt

charakterisiert werden. Dennoch ist der Ausdruck "Chaos" der Geschichte der Forschung
den bıblıschen Schöpfungstexten immer wıeder 1Ns pıe: gebrac. worden und

mittlerweıle fest verankert, fast aussıiıchtslos erscheınt, ihn vermeıiden der

UTrC. eiınen sachgemäßeren ersetzen wollen SO STE| der Tiıtel der Schrift "Schöpfung
und Chaos”" dUus der eder des promiınenten Begründers der biblischen Formgeschichte,

‘Manuskript eines ortrages,; der be1 einer Tagung Zum ema "C‘haos und Struktur”"
ın Bad Saarow A November gehalten wurde.

2Das Wort meınt VOoOoln Haus du»> "leerer Raum, Luftraum, Kluft", STEe| in Beziehung
Ol u.2 "Gaumen” und ist abgeleıtet VONN der Wurzel *oheu/*Shu .8

affen, gähnen": äheres dazu bei HOFMANN, Etymologisches Wörterbuch des
Griechischen, Darmstadt 1966, 412 Vgl uch LIDDELL SCOTT, Greek-Eng-
lısh Lexıicon, OxTford 1973 1976, als Bedeutungen notiert werden: "the first stafe
of the unıverse”, "SDACE, the ‚D of Gr  r "qhe nether abyss, nfinite darkness”, anYy
VAaSsiI gulf or chasm  „

Vgl ZUT ersten Informatıon die Angaben VON 1n Der Kleine Pauly n
1979,
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paradıgmatısch für eın Ontrastpaar: Schöpfung beginnt dort,
das a0S aufhö: Die harakterısierung des Urzustandes der rde als "Chaos” beschreıibt
der ere und VOnN UNKEL N1C| zıtierte Genesiskommentar Von DELITZSCH "Die

rde in iıhrem Urzustand ıne uüste und dumpfe, leb- und bewusst-lose Masse rudis

indigestaque moles, mıt einem Worte eın Chaos">, DELITZSCH versteht den Ausdruck

SCNAUCI 1M NSCHIL. den orphıschen Sprachgebrauch und in Analogıe altındischen wıe
altnordıschen Entsprechungen als "der gähnende Abgrund”" und trıfft amı etymologisch-
semantisch das Rıchtige. enen WITr in der Geschichte der Exegese weıter

zurück.
iıne Stellungnahme des Jahrhunderts möge hier Wort kommen. Im Kommentar von
Chr. STARKE ZU ersten uch Mose 1€eS! Kritisches ZUT Meınung, das "prımum
chaos" se1 "Tür ew1g" halten®: "Es heisset aber chaos seiner eigentlichen eutung nach
nıcht eın vermengter umpen, sondern ist el als chasma, ıne kluft, ıne 1eife. und
also sovıiel als der ersterschaffene STIOSSC weltraum mıt der ersten weltmaterıe erfüllet  „
STARKE 71} uch die Meıinung, SCY das chaos N1IC: ohne alle ges BCWESCNH,
sondern 6S NUTr noch nicht die rec volkommene ges gehal Dıiıe deutsch-
sprachige Auslegung hat also das "Chaos”" nıcht kontinulerlich und ausschließlich als
Negativgröße schlechthın Trotzdem hat sıch eın Verständnis durchgesetzt, das 1mM
” haos“ erster Linie N1IC| NUur einen präkosmischen ‚US! der abgründiıgen 1efe
sondern "Chaos" auch als Verfassung der Orijentierungslosigkeit und Verlorenheit schlecht-
hıin begreift. Nur für den erstgenannten Spe. hat uns das antıke Schrifttum ıne
Rechtfertigung hınterlassen Dürfen WIT uns erlauben, den Ausdruck in einem weıteren Sınn

fassen?

Nun ist auch in der Biıbelwissenschaft Wiıderspruch die Verwendung des Ausdrucks
"Chaos" 1m Zusammenhang mıiıt der Kosmogonie in Gen laut geworden. So beklagt

GUNKEL, Schöpfung und a0s In Urzeıt und Endzeıt ine relıgionsgeschichtliche
Untersuchung über Gen und Ap Joh 2 Öttingen 1895 Gebrauch und
Charakterisierung des USCTUCKS "Chaos" (ein "yralter Zug  w sSOWwl1e "Dunkel und Wasser
nfang der Welt” entspricht der Siıchtweise LLHAUSENS, Prolegomena ZUT
Geschichte Israels, A., Leipzig 1905, 295 "Im nfang ist das a0S; Dunkel, Wasser,
brütender elist, der lebenzeugend dıe {ofte Masse eIiruchte Dennoch äaußert siıch

VOT lem in seinem Genesiskommentar SC LLHAUSENS Meıinung,
das a0s se1l nfang Von ott geschaffen” (Prolegomena, 296), S() "Der
einer Schöpfung des a0S ist in sıch widerspruchsvoll und wunderlıch, enn a0S ist die
Welt VOT der Schöpfung” (Göttinger andkommentar ZUum en estamen: ]/1,
Göttingen 1922, 102)

DELITZSCH, Commentar über die Genes1ı1s, Leipzıg 1960,
° Chr. STARKE, Synopsı1s Bıibliothecae Exegeticae ın etius JTestamentum Kurzgefaßter

Auszug der gründlıchsten und nutzbarsten Auslegungen über alle Bücher es Testaments,
Theıl, 1e] 1749,



in seinem Werk "Exegese als Literaturwissenschaft”" gerade auch Beispiel des

verbreiteten Verständnisses Von Gen 1, als "Chaosschilderung ” eın ”  methodisch unsauberes

Vorgehen”, das Wort ıne Vorstellung suggeriere, obwohl der Begriff dafür fehle’.
CcChon Joh CLERICUS meiınt In seinem Kommentar ZUuTr enesis VonNn 1733 gegenüber der

Auffassung, Gen 1) mit seinem bekannten Ausdruck Tohuwabohu handele doch offensicht-

lıch VO a0S, dies se1 durch die eigene und ursprüngliche Wortbedeutung N1IC| gedeckt®
Obwohl uch in der Religionsgeschichte insgesamt bisher reichliıch unkritisch mıiıt dem

Ausdruck nc MSCHANSC] wurde, indem VOI lem dıe Darstellungen der vorderası]ıa-

schen und mediterranen Religionsgeschichte und Theologie den Ausdruck "Chaos”" mıiıt

oroßer Selbstverständlichkeit verwenden, ist gerade erst mıit einer "Problemanzeige" reagiert
worden, die den "Chaoskampfmythos” eder ın der Umwelt Israels noch 1m en esta-

ent 1m Zusammenhang mıit kosmogonischen Tradıtionen sehen ll Die Welt-
uschöpfung könne niıcht als "Folge oder Resultat eines Chaoskampfes verstanden werden

Eine ähnliıchlautende These hat TENC| schon &: WESTERMANN gınn seines volumı-

nösen Genesiskommentars ausgesprochen‘”: "Das Drachenkampf- Oder Chaoskampf-Motiv
gehörte ursprünglich nıcht mıiıt dem der Schöpfung zusammen”" und "Die für Gunkel noch

BalzZ sichere Verbindung VOon Schöpfung und Chaoskampf ın der Weise der Ermöglichung
der Schöpfung UrC Besiegung der Chaosmacht 1m amp: ist dann NUTr ıne Darstellungs-
welse neben vielen anderen, keineswegs ber schlechthın die mythiısche Schöpfungsdarstel-
lung  ”

Nach dem besonderen OTDEe! ın der Anwendung des UuSdrucCks " Chao “ angesichts der
Befunde in der Reliıgionswissenschaft und Bibelwissenschaft könnte sich empfehlen, Sanz
auf den Gebrauch des es 1m Zusammenhan: mıit den diversen Schöpfungsvorstellungen

verzichten und amı ıne ntention geradezu entgegengesetzte Richtung anzu-

RICHTER, Exegese als Literaturwissenschafft Entwurf einer alttestamentlichen
Literaturtheorie und Methodologie, Göttingen 1971, 188

5Genesis S1ve Mosıs rophetae lıber primus CX translatione Joannis Clericı, CuUum ejusdem
paraphrası9 commentarıo philologico..., Tubingae 1733)

PODELLA, Der "Chaoskampfmythos”" 1m en Testament ine Problemanzeige,
1n DIETRICH Mesopotamica Ugarıtica Bıblica. Festschrift für Kurt
Bergerhof ZUuT Vollendung se1ınes 70 Lebensjahres Maı 1992 (Alter ren! und €es
estamen! 232 Kevelaer/Neukirchen-Vluyn 1993, 283-329, 1er 319

IC WESTERMANN, enesis (Bıblıscher KOommentar 1/1), Neukiırchen-Vluyn
1976,



steuern Miıt einer entschıedenen Zurückhaltung gegenüber einer Bindung des Chaoskampf-
mythologems die kosmogonischen Tradıtionen jedoch N1C| das Kınd mıit dem Bade

ausgeschüttet und dıie Bezeichnung "Chaos" als soiche ausgeklammert werden. Es

vielmehr versucht werden, ob sıch N1IC: 1im Sınne des vom griechischen Wort angezlielten
Sinnhorizonts doch ıne Anwendung auf den präkosmischen ‚uS! 1m Sınne von Gen 1,
rechtfertigen läßt. So 1e5De uch das methodisch-kritische Prinzıp CHTERsS Tode

reiten, wenn sıch für alle semantıschen Deskriptionen auschließlich des 1im Kontext

genannten Begriffsinventars bedienen MU.  ©: den gemeınten Sachverhalt zutreffend

beschreiben Es muß erlaubt se1n, weıterhin mıt dem Ausdruck "Chaos” operleren.
Es se1 hier S  et, uch die besondere Perspektive LUTHERS 1Ins ‚plel bringen.

In seinen Vorlesungen ZUur enes1is setizt sıch Dekanntlıch auch mıt 1Kolaus von Lyra und

der arıstotelischen Philosophie auseinander. hne den auch Von ıhm bemerkenswerterweise
zıtierten Ausdruck a0Ss kritisch befragen, emängelt lediglich die enlende Quali-
fikatıon des a0S, worin die Bıbel den Philosophen VOTaus se1l  11 Insoweiıt stehen WITr N1IC.
nel anders da Wır finden den langerprobten Terminus VOT und können ar nicht anders als

ıhn semantısch CUu ZU definıeren und plausıbel vermitteln

Das Wort "Chaos" omm|!: Nun TENC in der 1DEe! VOT, allerdings 1ın der griechischen,
auf ägyptischem Boden in der Stadt exandrıa entstandenen Übersetzung des en
Testaments iın das Griechische, der SOg Septuaginta. In Micha E und Sachara 14,6 stel
das griechische Wort für das eDTaISscCHE Nomen 2y , das gewöhnlıch mıiıt "Nıederung, 'Tal”

wiedergegeben wird!*. Während ın Mi 1’ ledigliıch auf ıne Bergschlucht be1 Samarıa

eZzug WIrd, STE| in Sach 14,4 deutlich en metaphorıischer Aspekt im Vorder-

grund Es geht hier die ommende Epiphanıie JH WHs, essen Auftreten auf den Höhen
1mM sten erusalems die Berge spaltet und einen Abgrund offenlegt. amı ist eın wesent-

“"Quod autem Lyra putat necessarı1am cognitionem sententie Phiılosophorum de materı1a,
quod dependeat intellectus operation1s SCX dıeru, nesSCIO Lyra intellexerıt, quıd
Arıstoteles uocauerit mater1am. Neque nım Aristoteles, sicut Quidius, materi1iam uOoCcCaft
informe rude iıllud chaos; Quare OM1I1SSIS istis NOn NeCESSAaT1]S accedamaus ad Mosen,
tanquam melıorem Doctorem, quem tutius pOSSImMuS SEquUlL, quam Phiılosophos sine uerbo de
rebus 1gnot1s dısputantes" (zıtıert im Anschluß n die mI1r vorliegende Erstausgabe des
Kommentars: In priımvm lıbrvm Mose enarrationes Reuerendi atrıs Martin1 Luther1,
plenae salutarıs Christiane eruditionis, Bona fiıde dılıgenter collectae, Vvıtenbergae

XVLINI, fol I1 VS.)

12Vgl zuletzt ONNER (Hg.), ılhelm Gesen1us: ebräisches und
Aramäisches Handwörterbuch über Ite estament, A., T1n eic 1987, Dı



lıcher Aspekt des Sinnhorizonts Von "Chaos" angesprochen, nämlich dıe abgründige Welt

dessen, der ordnenden eW: Gottes als Wıderpart gegenübersteht, Oder 1m 1ld

rÄN bleiben als ”  eın sehr großes ‘al unterhalb seiner üße liegt'*. Das griechische
Wort eute! eben N1C| 1Ur "empty space  ” 15 sondern gerade auch die verlorene Tiefe

Vor lem aber steht die Bezeichnung doch mıindestens auch für ıne "mythische TO.w16
WwWIe sie die prophetische Verwendung des quens 1n Sach 14,4 eben im 1C

aben scheint!”.
Im SO}priesterschriftlichen Schöpfungstext Gen F 1-2,4a, in der jetzıgen Fassung

eın Werk jJüdiıscher Autoren ZUuT Zeıt des babylonıschen Exils, ist NUun In der Tat Von einem

IDas Nomen stel 1mM ungewöhnlichen us absolutus, vgl dazu u. RUDOLFPH,
aggal Sacharja b Sacharja 9-14 aleachı1 (Kommentar Zen estamen 111 4),
Gütersloh 1976, 231 ZUT Wiıedergabe zuletzt GRA REVENTLOW, Die Propheten
Haggal, Sacharja und aleach1 (Das Ite estamen! Deutsch 23.2); Göttingen 1993, FEL
Eın vergleichbares 1ld bietet sıch uch 1m Kontext VON M1ı 1!’ da in 3Von der Spaltung
der äler Füßen des epıphanen Gottes die Rede ist. iıne Spur der bildhaften Vorstellung,
nach der das tıefe die rstörung beherbergt, ist auch noch iın L: erkennbar.

*Die ıtulerung des "Chaos” unterhalb der Füße JHWHs entspricht einem kanonıischen
Darstellungsmodus In der altorientalıschen und ägyptischen Bildsprache und Ikonographie,
vgl dazu GÖRG, "Alles hast du gelegt unfier seine Füße" Beobachtungen Ps
8) 1mM Vergleich mıt Gen KZ6 in AAG (Hge.), Freude der
Weıisung des Herrn (Festschrift für TO. Stuttgart 1986, 125-148 Ders., Studien ZUuI

bıblisch-ägyptischen Relıgionsgeschichte (Stuttgarter Bıblısche ufsatzbände 14), Stuttgart
1992, 117136 KEELEL Chr. UEHLINGER, Öttinnen, Gotter und Gottessymbole. eue
Erkenntnisse ZUT Religionsgeschichte anaans und sraels aufgrund bıslang unerschlossener
1konographischer Quellen (Quaestiones Disputatae 134, Freiburg eic 1992, 129f u.0

“”Gegen TSUMURA, The and the Waters in enesis and Lingusitic
Investigation (Journal of the Study of the Old estamen! Supplement Series 83), Sheffield
1989, 2 9 der offenbar 1Ur diese Bedeutung kennen cheıint

'°Gegen RICHTER, 1971, 188

TÜ ber die angezeigte metaphorisch-mythologische Beziehung hinaus wırd be1i dem
A  sehr großen Tal“ östlıch VON Jerusalem auch Nn das 1m folgenden ers aC 14,5) DC-
nannte ge-harım ("Bel'g denken dürfen, das gelegentlich, wenn uch N1C| zwıngend,

2e  D hinnom ("Tal Hınnom") emendie! worden ist (vgl dazu die Angaben in
BAUMGARTNER, Hebräisches und aramäisches Lexikon ZUuU en estament, Lieferung
6 ı1den 1967, 181; DONNER, Handwörterbuch, 212) Das Hınnom ist
1C} ZUTN der "Hölle"” geworden (ge hinnom ehenna), vgl dazu zuletzt

GORG, Ge-Ben-Hınnom, 1n OÖORG ANG (Hg.), Neues Bibel-Lexikon, Lie-
ferung 3 1991, 7361 und Öölle, in Neues lbel-Lexikon, Lieferung ÜE 1990,
173f.
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Chaoskampf VOT oder Beginn des Schöpfungsgeschehens keine Red'  ® Das hindert jedoch
N1C| nach der des nc S” be1l der hıer befürworteten Beibehaltung des Ausdrucks

ragen. Es geht ıne sinn- und sachgemäße Einordnung insbesondere VvVon Gen 9
lgemeın als Chaosbeschreibung m.E echt charakterisiert!?. Hiervon wırd unter-

scheiden se1in, \  Ü  A  Va das Alte estamen! "Chaosmächten”" ennt, ohne wıederum das Vor-

handensein Oder Nichtvorhandenseıin dieser begrifflichen Kennzeichnung ZUuU Kriteriıum der

Bejahung oder Negatıon einschlägıiger Vorstellungen ZU machen. Bevor WIT uns also dem
Phänomen des a0S in Gen I und den priesterschriftlichen Folgetexten befassen, soll eın

Bliıck auf die Onturen der "Chaosmächte" geworfen werden.
Die Bezeichnung "Chaosmacht"/ "Chaosmäc) suggeriert eindeutiger als die Bezeichnung

"Chaos" einen Zusammenhang mıiıt dem "Chaos)  D:  P Es geht hier Agıtatıon und

Opposıtion der das Leben zerstörenden und behindernden Kräfte, die Von einer mächtigeren
ns! überwunden werden sollen, die ihrerseıits eın Verbleiben iın der Sıcherheıitszone, dıe

zugleich Lebenszone ist, garantıiert. Es ist schon seıit längerem und TS[ jJüngst erneu

beobachtet worden”, das "Chaoskampfmythologem”" In mesopotamischen (vor lem
1m Epos NUMAa elis) und ugarıtischen Texten eiwa in dem Baalmythos) ıne esondere

in der mythologischen Transformatıion geschichtlicher Konfrontationen spielt, ber
eben N1IC| unmıittelbar auf den Schöpfungsprozeß rekurrieren läßt. uch für dıe ägyptischen
exte und Illus!  onen gilt, eın urzeıtlicher oder primordialer a0S:  D: AI nfang
des Schöpfungsgeschehens nach den Entwürfen der Kosmogonien N1IC: ıtulert werden kann

Stattdessen 'omm ! dem "Chaoskampfmythologem” den Nachbarkulturen Israels, soweıt
dies bisher ZU beobachten ist, die Funktion eines Ausdrucksmuttels Z das ın verschiedenen

reichen, WwI1ıe efw: in der Lıturgie Oder in der Bildsprache ZUur Ch:  T1SCL einer
exıstentiellen Krisensituation und Noterfahrung ın Auseinandersetzung mıit einer
lebensbedrohenden Gegnerschaft dienen kann Man allerdings bedenken, in

gewissem Unterschied den mesopotamisch-ugarıtischen Sprachspielen die emonstration
eines Konnexes zwıschen gegenwärtiger Chaosüberwindung und dem kosmischen Prozeß der

®Vol WUÜURTHWEIN, ‚a0S und Schöpfung 1mM mythıschen Denken und in der
bıblischen Urgeschichte, in Zeıt und Geschichte. Dankesgabe An Rudolf Bultmann Zum

Geburtstag, Göttingen 1964, 317327 Ders., Wort und Existenz. Studien ZU en
estament, Göttingen 1970, zule! VOT lem RUPPERT, enesI1s. Eın ıtischer
und theologischer Kommentar. Teilband Gen 1,1-11,26 (Forschung ZUTr Bıbel 70),
Würzburg 1992, 66f.

I9Vgl hlierzu und ZUum Folgenden zuletzt PODELLA, Chaoskampfmythos,



Neuschöpfung in agyptischen Darstellungen schriftlicher und szenischer viel eindring-
lıcher geschieht“”. Das "Chaoskampfmythologem” ist hiıer unmıittelbar mıiıt der zyklıschen
Regeneratıon der Schöpfung verbunden, indem jede useinandersetzung des Königs mıiıt

seiner Gegnerscha: als onfrontation des Sonnengottes mıiıt den "Chaosmächten  ” gınn
und 1mM Verlauf der täglıchen onnenbahn Hımmel egriffen wird. Hıer wird also die

bleibende nz des "Chaos" als lebensbedrphender Wiırklichkeil: NIC| NUur als phraseolog1-
sche Umschreibung der uellen Gefährdung verstanden, sondern VOLr lem auch als unmıt-
telbare und wirksame rovokatıon

uch das Alte estamen! verwendet das "Chaoskampfmythologem” tuelle räang-
nıserfahrungen ın ihrer Dimension eines Kampfes auf Leben und auszuwelsen und
bekennen. Zu diesen 1in Bıldern des lementaren und Fundamentale! gehaltenen Reflexionen

gehören 1exte, die immer wieder als zugnahmen auf präkosmische und rımordiale
Auseinandersetzungen gedeutet worden sınd, W1e z B Jes

51,9a rhebe dich,
erhebe dich,
bekleide dıiıch mıiıt aC Arm JHWHs
erhebe dich WwW1e ın den agen der Vorzeıt,
der Generationen VOIll Ewigkeıt!
ist du N1C| der Schlächter Rahabs,
der Durchbohrer Tannıns?
Ast du N1IC: der Trockenleger des Meeres,

der Wasser des großen ehom,
der die Meerestiefen ZU Weg gemacht hat,
damıt die T1Osten hindurch ziehen onnten
Dıie von Geretteten kehren zurück

und kommen voll ach 10N
Ewige Freude ruht auf ıhren Hauptern,
Wonne und Freude stellen sich ein,© D 09 © Kummer und Notschrei entfliehen

Der ext verbindet die Erinnerung die Auseinandersetzung sraels mıiıt den Agyptern,
gekleidet iın die mythologısche Sprache des Chaoskampfes mıiıt uellen Erfahrungen,
konkret mıt der Bewältigung des babylonıschen Exıls und dessen Folgen. Die dramatische

Beschwörung des Vergangenen zielt aber nıcht auf ıne primordiale Konfrontatıion, sondern

Vgl hierzu VOTLr lem ASSMANN, Köniıgsdogma und Heilserwartung. Politische und
kultische Chaosbeschreibungen in ägyptischen CX  n’ in (Hge.), Apo-
calypticısm in the Mediterranean World and in the Near East Proceedings of the
International Colloquium A  ypticısm, PP:  a, August 12/ 1979, Tübingen 1983,
SA AFTt auch PODELLA, Chaoskampfmythos, 291%, der der ägyptischen erspektive 1mM
ückgr1 auf ASSMANN Nur, ıne längere nmerkung (54) wıdmet.
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orjentiert sıch MN der Tadıtıon des Geschehens der rrettung Israels Meer VOT den

ägyptischen Verfolgern. Die Exodusüberlieferung, N1IC| das Schöpfungsgeschehen, wırd ZU

exemplarıschen Beispiel eines Chaoskampfes, das zugleich offnung für eın wirksames und

erfolgreiches Eingreifen JHWHs iın die bedrohte Gegenwart vermittelt Die Rückkehr aus

dem x 1l soll eın us werden. Die Überwindung der Exilssituation wird dabe1 1Ns

1ıld einer kosmischen Chaosüberwindung se)
In durchaus ähnlıcher Weıise sınd die eDen mythologischen ussageelemen in Ps

9,11-13 und 74,13-17 orlentiert. Wiıederum sınd Rahab (Ps und Tannın (Ps ASa 3
1m die Personifi:kationen des "C'haos”" als lebensbedrohender Wiırklıichkeit. Dazu

treten in Ps 74,16 die "Häupter Levılatans"” In Ps omMm freilıch ZUuT Bemühung des

"Chaoskampfmythologems" auch dıie Erinnerung Nn die Kosmogonie hınzu, jedoch ohne

unmıittelbare erTlec  ng Die bemerkenwerte Koordination mıt Aussagen über den Chöp-
fergott (16f) spricht für dıe These: "Chaoskampfmythologem und Schöpfungsaussagen Sind

Themenbe-reiche, die JHWHs Königsmacht entfalten"?!. Dennoch bleibt gerade dies N1IC|

ohne Bedeutung, sıch 1eTr ıne Konstellatıion fındet, die Z W: nıcht den Chaoskampf
ın die Kosmogonie versetzi, ohl aber daran erinnert, die Ordnungsgewalt JHWHs in

seiner sOuveränen Erstellung des Kosmos aufgehoben ist. Auf 1ese 1NSI1IC| wiırd noch

zurückzukommen sein. Immerhin kann das prıimäre Schöpfungshandeln Gottes uch SONS!

Anhaltspunkt für ıne Neuorilentierung und offnung auf Neuschöpfung sein So zeigt sich
Hı Ps Spr und Jer ıne Bezugnahme auf die göttliche Konstituierung des

Lebensraums, ohne Kriterien für die Ansetzung einer Chaoskampfvorstellung gegeben
sınd JHWH wird hıernach lediglich als Chaoskämpfer gedacht und beschworen, nachdem
die grundlegende Setzung der Schöpfungsrealıtät st geschehen ist, aber immer wıeder
unterminiert werden TO| Solchen „  chaotischen Zerstörungstendenzen trıtt als
absolute Hoffnungsinstanz

Die Dıskussion einen Zusammenhang zwischen Kosmogonie und "Chaosmächten  „
wirkt auch in die Auslegung VON Ps hınein. erade in diesem ın geWIlSSET Analogie
den agyptiıschen Sonnenhymnen der marnazeı stehenden Dichtwerk“ scheint der

“PODELLA, Chaoskampfmythos, 307

22Vgl dazu zuletzt Chr. ER, Leviathan und die Schiffe in Ps 104,25-26, in
Bıblica 71, 1990, 499-526 KRÜGER, "Kosmo-theologie" zwischen ythos und
Erfahrung. Psalm 1m Horizont altorientalischer und alttestamentlicher "Schöpfungs"-
Konzepte, 1n: Biblısche zen trä ZUuT exegetischen Dıskussion 68, 1993, 49-774



Eindruck einer Interdependenz unabweiıislıch se1n. Dennoch beschreıiben dıe Anfangsverse
die Qualität der hoheitlichen Iomınanz JHWHs VO! Himmelsthron dUus, indem die

kosmischen Realıtäten SOZUSaSCH iıhre Grenzen erkennen und estlegen,
“  WI1e eın Regisseur 1mM Hıntergrund” bleibt? Ahnlich lıegen dıie Dinge in Spr ‚27-29,
JHWHs Schöpfungshandeln als eingrenzende und zuwelsende detzung ın unvergleichlicher
Autor1' gesehen wird. Schließlich guch noch 1mM IC autf Ps und der

Überwindung von Krisensituationen 1m Sprachgewand der Überwindung VON "Chaosaggres-
sionen”" gedacht werden. Hıer der Wortlaut des kurzen Ps

93,1a "IHWH ist König,
oheıit hat CNn,

hat (sıch) anl  9
(Mit) aC hat (sich) umgüurtet
est gegründet stel die rde.
Nıcht schwankt S1E.
est gegründet ist eın Thron seıit jeher.
Seıit Ewigkeıt bist du
Es erhoben Öme,}
Es erhoben Ströme ıhre mme,
Es erheben ome iıhren Schlag.D O  ral  S  DSDO + Gewaltiger als das osen vieler Wasser,
gewaltiger als das Brausen des Meeres
ist gewaltıg der Höhe

5a Deine Zeugnisse sind fest und verläßlıch,
deinem Haus oMmMm|! Heıligkeıit Z} für alle Zeıiten

Der ext redet VON der Aggression der Chaosmächte, hler unter dem 1ld der unkontrol-

lierbaren Wasserfluten hne daß ein Chaoskampf vorgeführt wiırd, erscheıint die

Souveränıität JHWHs im eilsten Licht Die "Gewalt”" JHWHs besteht in seiner Dominanz,
die jede Gefährdung seines Thronens über der Welilt ausschließt. Der 'empe) ist das irdısche
Wahrzeichen der kosmischen Repräsentanz JHWHs Die Stilform ist analog agyptischen
Darstellungsformén in Jıteratur und Szenerie als "behobene Krise" bezeichnet worden“,

die Perspektive des Tempelsängers geht VvVon der erfolgreichen omınanz der Gottheit

AUS, deren Überlegenheit keinem Zeitpunkt ernstha:' In Frage gestellt ist Stattdessen

LA Chaoskampfmythos, 311

JANOWSKI, Das Kön1igtum Gottes ın den Psalmen Bemerkungen einem
Gesamtentwurf, in Zeitschrift für Theologie und IC 86, 1989, 409f. ESs se1l hier daran
erinnert, die Rede Von der „  ehobenen Krise" auf ASSMANN, Liturgische Lieder
den Sonnengott. Untersuchungen ZUr altägyptischen Hymnik (Münchener Ägyptologische
Studien 19), Berlin 1969, E zurückgeht.
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'oMmM! der Manıfestation des selbstverständlichen TI1umphierens ber das "Chaos" die
zentrale Bedeutung "Dargestellt wird N1IC| der amp: JHWHs das a0S, sondern

der Trıumph des Önıgsgottes, der den sıegreich übers!  enen Kampf das a0Ss (dıe
"Fluten”) Dbereıits ZU!T Ooraussetzung ha.t“25 Der Aufstand der "Chaosmächte  ” ohl eher

präsentisch als perfektiv verstehen“, zeigt all, die Aggression in die Gegenwart
reicht, aber gegenüber der "Gewalt”" JHWHs nıchts ausrichten kann 1er deutet sich bereits
eın erständnıs der Fortwirkung des kosmischen Urprozesses in der Geschichte all, ohne

ıne chaoskampfähnlıche Auseinandersetzung 1im etaıl demonstriert werden muß
Kehren WITr ZU ersten Schöpfungstext AUS$ der Tradıition der Priesterschrift zurück. Dıe

Sıtulerung des a0S und dessen "Schicksal" hat auf der ene des Ps deuten

versucht: in beiden en bleibe das a0S VOT der Tur des Lebensraums. ESs ste) ZUuT

Debatte, ob die Priesterschrift nicht doch ıne eingehendere Perspektive ewah hat Dazu

ist zunächst eın Bliıck auf den vermutlichen erdegang des ersten Schöpfungstextes nötig
Die lıteraturwissenschaftliche Analyse des Jlextes Gen ‚1-2,4a kann Indizıen erarbeıten, dıie
Von einem zweıstufigen Entstehungsprozeß des Textes reden lassen. Anders ausgedrück!
hıinter der Jetztfassung des JTextes kann ıne Vorstufe, ein erster Entwurf vermute!

werden, der nach einem bestimmten Schema gegliedert ist. Eın erstes Kriterium ZUI

Annahme einer vorausgehenden Textfassung ist das komplizierte Gefüge der Einleitung. Dıie

langwährende Dıiskussion, ob der nfang der enesis in M als selbständıger Satz fassen
se1l "Im nfang hat erschaffen ott den Hımmel und die Erde" Ooder OD sıch ınen

sogenannten Hintergrundsatz handelt, der erst iın Oder V .3 einen Hauptsatz begınnen
Jäßt, sollte ohl zugunsten der etizteren Auffassung entschıeden werden?”. Dann aber stellt
sich die Frage, ob mıt N1IC: eın älterer, einstmals selbständiger Bestand aufgenommmen
worden ist, der sıch Jetzt 1U Sperr1g 1im Kontext einfügt, umal ber dıe Verfassung er

JANOWSKI, Önıgtum Gottes, 414

“PODELLA, Chaoskampfmythos, 313 11 1eTr "perfektiver Akzentulerung" das Wort
reden, siıch zugleich ıne Deutung wenden, die eine Wiıederholung des
Schöpfungsprozesses unterstellie. Fuür ıne SOIC| Abgrenzung VOnN einer Vorstellung, die
nach PODELLA agyptischen Konzeptionen nlıch sel, sSte| das Kriteriıum der Verbrektion
jedoch auf schwachen en Ich MOC| daher be1l der gegenwartsbezogenen Wiedergabe
bleiben, vgl auch JANOWSKI, Könıigtum, 414 ine vertreibare teratıve Wiedergabe
KRÜGER, Kosmo-theologie,

Vgl dazu Syntaktische Erscheinungen nfang althebräischer Erzäh-
lungen: Hintergrund und Vordergrund, in: ONngress Volume Viıenna 1980 etus Testamen-
tum Supplements S2); Leiden 1981, 131-145
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rde aber N1IC| auch über den vorgenannien Hımmel Informationen 116e So kann

mıit rund als eın eigenes, niıcht sonderlıch gul integriertes Relıkt aus der

vermutlichen Erstfassung angesehen werden. Das wichtigste Krıteriıum für die hypothetische
Ansetzung einer Erstfassung Oder Vorstufe ist TENNC| dıe Erwähnung der Lichtschöpfung In

1,3- einerseıts und der Leuchtkörper ın 1: 14-19 andererseıts. Der erste Tag konkurriert mıt
dem vierten Tag Da TSst ın die Eunküon des Lichtes ZUu[r vollen Begründung,
N}  ng und Bestimmung ommt, die Mitteilung über das "TLicht" gegenüber der

"Finsternis" in 1,3-5 auf das ONO des priesterschriftlichen elıters einer Vorlage
seizen Dieser Bearbeitung omm: 6S auf die demonstratıve und exemplarısche Heraustellung
der Licht-schöpfung UrC} das Wort All.

Dıiıe versuchswelse Rekonstruktion des alteren Bestandes erg1bt vorläufig, einer

kurzgehaltenen, immerhın ber in dreı1 Aussagen präsentierten Satzifolge über den präkosmi-
schen usS! der rde gehande) wird, dann aber zunächst Von der Einrichtung und

Abgrenzung der Zone die Rede W: die zugleich der geschützte aum für das Leben ist In

einer drıtten Phase schließlich omm die eNnszel! ZUT Geltung, die in der Urfassung also
erst nach der Erschaffung des KRaumes ihren Platz findet für unseren Zusammenhang 'oMmM!

6cs auf die Posıtion und Funktion der Kurzsatzfolge 1ın e Hıer geht Te1L Kern-

dAUSSagCH.
1;2a Die rde aber Tohuwabohu,

Finsternis War) ber Tehom,
und Gottes Ruah War) flatternd über den Wassern.

Zur Bestimmung der Terminologıe Mag hier genügen, auf die Problematık einer zutref-
fenden Übersetzung der drei übernommenen Nomina DZWw Nominalverbindungen hinzuwel-
SC}  S Aufgrund eigener Studien ZU) Vokabular ne1ge ich dazu, im Wortpaar tohu
ıne Kombinatıion zweler Worter agyptischen Trsprungs sehen, nämlıch VOonNn Derivaten
der Basen th3 as 1e] verfehlen  „ und bh3 "kopflos fliehen  "28‚ Zusammengenommen ware

28Vg1 dazu GÖRG, "Ohu wabohu eın Deutungsvorschlag, in Zeıitschrift für dıe
alttestamentliche Wissenschaft 92, 1980, 431-434 Die Einwände TSUMURAS,
mutfen efwas esserisch all, WEeNnNn die Existenz der von mir hypothetisch angesetzien
Nominalentsprechungen iın Zweiftfel Z1€) Wäare das Wortpaar auch als solches 1mM Ägyp-
tischen nachweisbar, Wäas TSUMURA einfordern will, ägen die ınge natürlich eichter
tage. ITSUMURAS Ableitung des Ortpaars aQus$s dem garıtıschen hat ihrerseıits keine
Gegenlıebe gefunden, vgl dazu LAMBERT, Further ote töhü wäböohu, 1n:
Ugarıt-Forschungen 20, 1988, 1351.
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dies eın sıngulärer Ausdruck für ıne Wiırklichkei "ohne Halt und estalt” Oder (vielleicht
besser) ohne 1el und„ uch das Nomen -  tehöm, meist in Verbindung mıit dem Namen

der babylonischen Tiamat gedeutet, kann eın frühes "ETrDwi AuUuS$ dem Kanaanäisch-

Agyptischen seıin und ıne Durchbohrung meinen, ıne abgründıge Vertiefung”.
Schlıeßlic! ist die uaC Gottes kaum anders als unter der Vorstellung eines Urvogels
begreifen, der Der den Wassern flattert?® Tohuwabohu, die 1el- und Stillosigkeit,
manıfestiert siıch ın Finsternis, Untiefe und Urgewässer, 1n den hänomenen des

präkosmischen Zustandes, wıe ihn uch dıe agyptische Kosmogonie VON Hermupolıs ın

es! der Urgötterpaare dargestellt hat?! In das Ensemble der ägyptischen rgötter trıtt
auch Amun e1in, der spätere Hochgott VON eben, iın Gen E repräsentiert UTC| die uaC

Gottes, den göttlichen Urvogel, der dıe rımordiale Welt uüberwac)!
Das "Chaos" wird N1IC| mit einem göttlıchen ach eines spektakulären

Kampfes außer Wiırkung ese! sondern verliert mıt dem göttlıchen Wort der Scheidung
des ewohnbaren Raums Vom unbewohnbaren seine unıversale Präsenz. Das SC  S  w 1St

gew1issermaßen in die Außenzonen abgedrängt, die SCHU! TeEeNNWAaNı!ı EW die
Lebenszone VOI dem Eiınbruch der lebensbedrohenden phäre. Diese rennwand, hebräisch

raqla‘, gewöhnlich mit "Firmament" übersetzt, entspricht ägyptischem bj3 und meınt dıe

dünne, aber stabile Außenwand der Lebenszone, dıe lem Anscheın nach ın der es
eines überdimensionalen 165 gedacht ist” ußDBer! des 1e6S$ g1ibt neben dem Tuten-
den Urvogel als anıfes  10N der göttlichen Wiırklichkeit UTr noch die chaotischen Äächte,
die VON ott selbst In Schach gehalten werden, freilıch "lediglich" Urc! se1ın gebietendes

29Vgl dazu GOÖRG, Komplementäres ZUT etymologischen Deutung VOonNn thwm, 1in
Bıblısche Notizen 1  ‚ge ZUu1 exegetischen Dıskussion 67, 1993, 5 /

YDazu GORG, Religionsgeschichtliche Beobachtungen ZUT Rede Vom "Geist Gottes
in Wiıssenschaft und Weısheıiıt 43, 1980, 129-148 Ders., Relıgionsgeschichte, 165-189
Vgl auch ers Vom enen des Pneuma, 1n Bıblısche zen Beiträge ZUuT1 exegetischen
Diskussion 66, 1993, 5-9

31Vgl dazu zuletzt GOÖRG, Zur Struktur vVvVon Gen 11) 1n Bıblısche zen
Beiıträge ZUT exegetischen Diıskussion 62, 1992, 1115 Ders., Relıgionsgeschichte,
Vgl jetzt auch KEEL, Altägyptische und 1Dlısche Weltbilder, die Anfänge der
vorsokratischen Philosophie und das Arche-Problem ın späten bıblıiıschen chrıften,
in SLIVAR St (Hg.), Weltbilder, Bern eic..; 1993, 127-156

2Näheres dazu in meınem raqia in: H.-J RINGGREN (H89;),
Theologisches Wörterbuch ZU en estamen! VII, Lieferung 6/7, Stuttgart 1992, 668-
675
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Wort und die seiner Scheidung. Analog dem von ASSMANN herausgestellten
Schema wıner "Transformation des Schöpfergottes VON der ‚phäre der A  chaotischen

Urgötter in die Raum- und Zeitdimension VOT lem nach der hermupolıtanıschen KOSMO-

gonie geschlie! ın der Urfassung Von Gen Den 1e6Sse usgrenzung des "Chaos" zugunsten
einer räumlichen Lebenszone, der dıe zeıitliche Orıjentierung nachgeordnet wird>. In den
nunmehr hergestellten tegorien VoNn Raum und Zeıt kann ach den anzen und Tieren
schlıeßlich auch der eNSC} seinen Platz fiınden, dem die Bearbeıtung der Erstfassung dann
ıne eingehende Qualifikation als "Bıld Gottes”" widmet 1,26-28) Gegenüber der

ägyptischen rundlage des Transformationsschemas ste] der 1Dliısche ext die von

vornhereıin geltende Souveränität ottes ın len asen des erdens Von Raum, Zeıt und
Leben Orm: und inhaltlıch außer Tage

Das Schema einer dreiphasıgen Entwicklung oder Transformatıion kann 1im Gesamtwerk
der Priesterschrı1 noch ın den TEe1 folgenden großen Erzählkomplexen der Priesterschrift
beobachtet werden, dıie jeweıils eben auf eın teres Textstadium zurückschauen“. Da

ist ıne tere Flutgeschichte, dıe analog ZUm präkosmischen US! die frustrierende AUus-

gangssıtuation mıt der überbordenden ew: unter Menschen zeichnet, dann
der Iche als dem ensraum und dem und unter dem Zeichen des Regenbogens ıne
Zukunft des Überlebens geben (Gen 6-9*). Nıcht anders verlau 1mM Prinzıp die
Geschichte ams, dem ıne Heimat 1m südlıchen Mesopotamien attestiert wird, und der,
wiıederum nach der postulıerten assung von Gen LI<EZ: mıit dem seines Vaters einen
Einschnitt in der Bewegung auf er der aber dann den Lebensraum in
erreicht und hıer mıit dem bundesstiftenden ott Schadda]) zusammenkommt®. Schließlich
und endlich ist das olk sSrae. In Agypten, das nach der Grundfassung der priesterschrift-
lıchen Exodusgeschichte zunächst ıne ase der Bedrückung hinnehmen muß, aber dann

33Vgl dazu bereıts GOÖRG, Das Menschenbild der Priesterschrift, 1n 1De.: und
Iche 4 9 1987, 21-29, 1er Ders., Religionsgeschichte, 137-151, 1er 150Of mit
Bezug autf ASSMANN, T1mal und transzendenz. ktur und Genese der agyptischen
Vorstellung eines Öchsten Wesens”, 1n WESTENDORF (Hg.), spekte der
spätägyptischen elıg1i0n, Wiıesbaden 1979, 7-42, hier 30f.

4Dazu vorläufig GÖRG, Menschenbild, 21171 (137f0)
3Dazu GÖRG, Abra(ha)m en! ZU[r Zukunft Zum gınn der priesterschriftlı-

chen Abrahamsgeschichte, 1n:; Ders., (Hg.), Die ater sraels (Festschrı CNHarDbe:
Stuttgart 1989, 61-71 Ders., Religionsgeschichte, 152-163



in den Neuen Lebensraum des gelobten Landes hınübergeführt werden und ıne Zeıt der
Itischen Hınordnung auf den inner! seines Volkes "wohnenden" ott erleben dürfen
in den dreı zentralen Erzählkomplexen der Priesterschrift also finden sıch die Frühfassungen
des dreiphasıgen Prozesses, der einen ungeordneten und frustrierenden Ausgangspunkt enn

Fuüur unseren Zusammenhang gılt, daß dıe Priesterschrift VO Erstentwur: ihrer

Darstellungen her ıne "Chaosbeschreibung" lıefert, die nıcht N1Ur den p  smischen
Zustand ch.  risiert, sondern analog dazu auch chaotische Vorgänge ın der Geschichte
sraels eODaC! die in den VON inıtnerten Prozessen Erlebnissphären
transformiert werden, die aum und Zeıt mıt immer intensiverer Onzentration auf den
kultischen aum und dıie gottesdienstliche Zeıt verdichten Es ist dies das außerordentlic
fein SCSPONNENC Programm priesterschriftlicher Zukunftsschau, in der das Wohnen Gottes
nmitten einer emeınde Von Gottesdienern anviısıiert wird. Nur dann kann dem "C'haos" ın
Kosmos und esCNIC: wirksam wıiderstanden werden, wenn dıe Gegenwart Gottes aneI-

kannt und geglaubt wird. Der Darstellungsbefund verdeutlicht ndırekt den Erlebnishorizont,
1n dem die Priesterschrı für iıhre Zeıtgenossen die ”  chaotische" Zeıt S1e] Es ist das

babylonısche xl mıiıt seinen zerstörerischen Implıkationen. x 1} bedeutet den ruch iın der
Gemeinschaft des Volkes, den Beginn des Auseinanderfallens, vornehm gesprochen der

Dıaspora des Judentums Die Priesterschrift vertraut darauf, das erlebte "C'haos" 11UT

vorläufiger atur ist: Noah, raham und das alte Israel sıind Hoffnungsträger und aranten
für ıne Zukunft, ın der das "Chaos" ausgesetzt wird und die "Chaosmächte  n zurückgehalten
werden können. Die einzige Bedingung für die Bewahrung des beginnenden Judentums VOT

erneutem Rückfall in „  chaotische' Existenz ist die umfassend gelebte TIreue

Das "Antı-Leben" Von Auschwitz ist ıne ungeahnte und unbegreifliche Zuspitzung einer
Perversion des eges VOnN der ungeordneten Welt ZUuT Welt der Ordnungen. Die Katastro-

phe der CNO: ist ıne VOIN en! verschuldete, VOM Christentum mitgetragene und ın
unserem exekutierte Katastrophe. Wır sınd hier Handlangern eines lebensfeindlichen
a08S geworden. Werden WITr Je schaffen, als Hoffnungsträger für ıne veränderte, in der
Hand ruhende Weltlage ın Frieden und Sicherheit dazustehen?
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